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Frankfurter Rundschau
60266 Frankfurt am Main

Mailen Sie an:
Bronski@fr.de oder

Forum@fr.de

Bitte geben Sie dabei immer
Ihre vollständige Adresse an!

Mit der Einsendung erklären
Sie sich einverstanden, dass
Ihre Zuschrift auch online

unter www.frblog.de
veröffentlicht werden kann.

Diskutieren Sie mit!

Die Redaktion behält sich vor,
Zuschriften zur Veröffentlichung zu kürzen.

Achillesferse
der Linken
Zu: „Verloren zwischen den Flügeln“,
FR-Politik vom 10. Dezember

Die Analyse von Pitt von Beben-
burg zur Stagnation der Links-
partei führt noch nicht weit ge-
nug. Schließlich gibt es neben
den ungelösten Flügelkämpfen
noch weitere Achillesfersen, wie
zum Beispiel eine immer noch
viel zu dürftige Presse- und Öf-
fentlichkeitsarbeit, bei der sehr
viele Menschen in Deutschland
die beiden gegenwärtigen Partei-
vorsitzenden sowohl vom Namen
als auch Bild her überhaupt
nicht kennen dürften. Wobei er-
schwerend eine schleichende
akademische Entfremdung von
der werktätigen Bevölkerung
hinzukommt, die man eigentlich
vertreten möchte, was sich etwa
zu Beginn der Corona-Krise
durch Sympathien für radikale
Ideen zur Bekämpfung der Pan-
demie wie „Zero Covid“ gezeigt
hat, obwohl man mit einem sol-
chen Modell gerade die
schwächsten Individuen auf dem
Arbeitsmarkt in Gefahr gebracht
hätte, ihren Job und damit nicht
weniger als ihre materielle Exis-
tenzgrundlage zu verlieren. Des-
halb hilft hier nur eine ehrliche
reflektierte Debatte aus der Mise-
re, die die eigenen Schwächen
klar benennt, anstatt sich weiter-
hin nach der Devise „Wenn es
dem Esel zu wohl ist, geht er aufs
Eis tanzen“ vor allem mit Neben-
schauplätzen zu beschäftigen!

Rasmus Ph. Helt, Hamburg

Zuerst zählt
das Geld
Erwiderung auf: „Schwere See vorm
Hamburger Hafen“, FR-Forum v. 11.12.

Die Leserbriefschreiber(innen),
die sich empören über Scholz‘
Genehmigung der Beteiligung
Chinas am Hamburger Hafen,
haben alle recht: Die Abhängig-
keit Deutschlands von China
wird zementiert. Sie übersehen
eines: Ein Olaf Scholz kann
nicht anders. Scholz kam – wie
Merkel oft vorher – nach China
mit Größen der deutschen Wirt-
schaft im Tross.

Volkswagen verkauft in Chi-
na 40 Prozent seiner Autos.
Glaubt man denn, man könne
in Deutschland eine Politik ge-
gen China, pardon, VW ma-
chen? Diese würden VW und
Co. vielleicht Milliarden und
Milliarden kosten. Das geht
nicht! Scholz ist in Hamburg in
einem Milieu politisch soziali-
siert, in dem in erster Linie Geld
zählt. Ein Politiker soll die Vo-
raussetzungen für den Profit
schaffen. Das dient – nun ja –
dem „Ganzen“... Aber einmal
über den Rand des Tellers hi-
nauszublicken – das geht nicht.
Eine Umsatzeinbuße von VW
würde Deutschland schweren
Schaden zufügen.

Gewiss, aber ein Angriff Chi-
nas auf Taiwan wird ganz andere
Turbulenzen erzeugen. Das ist zu
viel verlangt von Deutschlands
Regierungschef Olaf Scholz – so
weit zu denken.

Manfred Bonson, Lüdinghausen

Das ist Fußball zum Abgewöhnen
Zu: „Nur Moralweltmeister!“, FR-Meinung vom 3.12., und „Streich kritisiert Kritiker im TV,“ FR vom 10.12.

Uneingeschränktes

Wohlgefühl

Jetzt wissen wir, worauf das
Scheitern unserer WM-Kicker
zurückzuführen ist: Zitat: „Die
besten deutschen Fußballprofis
haben sich in Katar nicht wohl-
gefühlt!“ Inmitten zahlreicher,
zugegeben negativer Begleitum-
stände, zu deren Behebung
reichlich Zeit vorhanden war,
kann eine solche Aussage — im
Kontext war keine Satire zu er-
kennen — beim enttäuschten
Fußballvolk m.E. so nicht ste-
henbleiben! Ist es denn einem
hochbezahlten Profi nicht zu-
mutbar, sich 90 bis rund 100 Mi-
nuten voll auf seinen Job zu kon-
zentrieren? Ist es währenddes-
sen nicht vollkommen egal, wer
wo und warum mit welcher
Armbinde ausgestattet ist? Ist es
nicht unerträglich, wenn ein
„Team“ durch laienhafte Unent-
schlossenheit und fehlende Kon-
sequenz bei stetigem Spieler-
wechsel mit „halber“ Abwehr
spielt? Und überhaupt: Wo im
Berufsleben gibt es denn ein un-
eingeschränktes Wohlgefühl?

So lange bei vielen „der bes-
ten deutschen Fußballprofis“
solche Unzulänglichkeiten be-
stehen, ist es primär ganz egal,
wer auf der Trainerbank sitzt!

Jan-Christian Müllers facet-
tenreichem Leitartikel — der
kurzgefasst auch Zukunftsthe-
men anspricht — fehlt eventuell
noch der dringende Wunsch,
dass sich die Durchschlagskraft
der Profis bei Vertragsverhand-
lungen auch auf dem Spielfeld
durchsetzt! Rolf Sturm, Rödermark

Deutschland hat die WM im

Spiel gegen Japan vergeigt

Nachdem die WM für Deutsch-
land vorbei ist, muss man fest-
stellen, dass Deutschland keine
qualifizierten Fußballer hat. Ins-
besondere die Defensive mit
dem hüftsteifen Süle, dem
wackligen Kehrer entsprechen
nicht dem Weltklasseniveau.
Schaut man die Bundesliga-
Mannschaften an, spielen fast
überwiegend Spieler aus dem
Ausland. Wenn dann noch der
auf der „6" starke Kimmich in
die Verteidigung versetzt wird
(zumindest die erste Halbzeit),

das sagt schon alles. Deutsch-
land hat die WM nicht im letzten
Spiel vergeigt, sondern gegen Ja-
pan. Hier muss man mindestens
einen Punkt holen und man ist
nicht auf die Güte von Spanien
angewiesen. Das Flick dies in
dem unmittelbar nach dem Spiel
gemachten Interview nicht aner-
kennt, ist nicht nachvollziehbar.
Schweinsteiger hat die richtigen
Worte gefunden. Für die EM
muss sich der DFB was einfallen
lassen. Auch die Personalien
Flick und Bierhoff sind auf dem
Prüfstand gestellt.

Genauso ärgerlich wie das
Team des DFB ist der Anblick
des Bundestags in der Halbzeit-
pause. Von rund 750 Abgeordne-
ten saßen etwa 50 Abgeordnete
im Saal. Wo sind die anderen?
Können nicht alle im Wahlkreis
sein. Hier muss auch eine Ände-
rung eintreten. So war der Fuß-
ballabend insgesamt eine herbe
Enttäuschung.

Klaus Stöcklin, Schwalbach a.Ts.

Durch Katar ist die

Korruption offensichtlich

„Fußball zum Abgewöhnen“ ist
mein vorläufiges Fazit der WM
2022, denn auch ich schalte aus-
oder um. Mehr noch: Die Kom-
mentatoren während der Spiele
sind kaum zu ertragen, weil sie
nun sogar zu zweit andauernd
reden und analysieren. Schon
länger höre ich mir die Kom-
mentare von Bela Rethy nicht
an, weil er ständig übertrieben
lobt oder tadelt.

Übrigens bin ich nicht allein
damit, denn wenn ich in einer
Gaststätte mit anderen Übertra-
gungen verfolge, wird sich dort
so laut unterhalten, dass man
keinen Kommentar verstehen
kann. Ist auch nicht nötig, man
sieht, was auf dem Platz passiert.
Das ist leider zum Abgewöhnen.

„Das Spiel war geprägt von
Taktik und Disziplin“, heißt es
oft, wenn ein langweiliges Pass-
geschiebe zu sehen ist, z.B. im
Spiel Spanien gegen Marokko.
Man sehnte sich zurück zu dem
Spiel Spanien gegen Deutsch-
land (6:0(, in dem eine spani-
sche Mannschaft Offensivfußball
von einsten präsentierte. Auch
das FSpiel der Deutschen gegen
Italien (5:2) zeigte etwas davon.

Die oft gewählte Defensiv-
taktik macht die Spiel bestim-
menden Mannschaften ratlos,
und so beginnen Querpass,
Rückpass, Warten, Schauen und
kaum Bewegung bei den Stür-
mern. Einfach öde anzuschauen
und oft erfolglos. Und je mehr
fußballerische Ödnis zu sehen
ist, um so länger sind die vor-
und nachbereitenden Ge-
sprächsrunden in ARD und ZDF.
Das stundenlange Gerede der
immer gleichen Banalitäten
stiehlt einem die Zeit, weil der
andere öffentliche TV-Kanal
ständig Wiederholungen sendet,
die man auch nicht sehen will.

So trägt diese Weltmeister-
schaft dazu bei, sich vom Fuß-
ball abzuwenden, ab- oder um-
zuschalten. Wenn ich nun noch
daran denke, dass wohl alle
Weltmeisterschaften nur durch
Korruption vergeben wurden,
muss man direkt dankbar sein,
dass in Katar alles öffentlich ge-
worden ist: ein käuflicher Fifa-
Chef, eine Regierung, die die
Menschrechte missachtet, arme
Arbeiter bis zum Tode ausbeutet
und „mit ihrem Geld alle Kriti-
ker zuscheißt.“

Leider muss ich zugeben,
dass ich die Achtelfinalspiele mit
der Hoffnung eingeschaltet ha-
be. Nur Portugal gegen die
Schweiz hatte etwas davon gebo-
ten, um danach gegen Marokko
wieder so langsam anzugreifen,
dass ein Torerfolg immer un-
wahrscheinlicher wurde. Span-
nend dagegen Frankreich gegen
England. Mal wieder Angriffs-
fußball. Man hofft als Fußballfan
ja immer, dass es ein schönes
Spiel wird. Allzu oft wird man
enttäuscht. Also „Fußball zum
Abgewöhnen“!

Thomas Kuhn, Rödermark

Marokko

im Halbfinale

Herzlichen Dank für Ronny
Blaschkes Zweiteiler. Mit der
„arabischen Diaspora“ in
Deutschland und zahlreichen
Ländern Europas freue ich
mich, dass es Marokko bis ins
Halbfinale der WM 2022 ge-
schafft hat.

Gregor Böckermann, Neu-Isenburg

Diskussion: frblog.de/katar-2

Mangel an netzpolitischer Grundkenntnis
Hessen: „Schwarz und Grün im Clinch“, FR-Region vom 30. November

Justizminister Poseck und In-
nenminister Beuth fordern also
die Vorratsdatenspeicherung. Be-
gründet wird dies mit verbesser-
ten Möglichkeiten, Kinder vor
sexualisierter Gewalt zu schüt-
zen. Was sie verschweigen:
Durch die anlasslose Vorratsda-
tenspeicherung sollen alle Kom-
munikationsdaten aller Bürger-
innnen gespeichert werden, egal
ob sie verdächtig sind oder nicht.
Wir alle werden also grundsätz-
lich wie Kriminelle behandelt
und werden damit auf eine Stufe
mit Schwerverbrechern gestellt.
Dabei ist der Europäische Ge-
richtshof ganz klar in seiner Aus-
sage: Anlasslose Vorratsdaten-

speicherung verletzt die Bürger/
innenrechte in ganz Europa.

Und wenn jetzt einfach mal
so behauptet wird, das Quick-
Freeze-Verfahren sei nicht ausrei-
chend, weil keine IP-Adressen
gespeichert würden, zeigt (wie-
der mal) nur die digitale Ah-
nungslosigkeit der Regierung. Ei-
ne Nachhilfestunde in digitaler
Kompetenz könnte sehr schnell
zeigen, dass es sehr wohl Mög-
lichkeiten zur Speicherung von
IP-Adressen gibt, die auch der
EuGH als Ausnahmen benennt
und die im Quick-Freeze-Verfah-
ren vorgesehen sind. Was diese
grauen Herren aber fordern, das
ist die allgemeine Speicherung

aller Verbindungsdaten von je-
dem/jeder BürgerIn ohne jegli-
che Begründung. Und ein solches
Verfahren hat der EuGH jetzt ein-
deutig als Verletzung der Bürge-
rinnenrechte in der EU bezeich-
net. Das hätte ein Justizminister
eigentlich verstehen müssen.

Peinlich zudem, wie die SPD
agiert: Sich über die Auseinan-
dersetzung in der schwarz-grü-
nen Koalition mokieren, aber kei-
ne Kritik an Innenministerin Fae-
ser, die genau das will, was Beuth
und Poseck fordern. Besser wäre
es, die SPD würde mal netzpoliti-
sche Grundkenntnisse erwerben,
anstatt billige Parteipolitik zu be-
trieben. Axel Stolzenwaldt, Königstein

FR ERLEBEN

Claus-Jürgen Göpfert spricht
mit der Autorin Ulrike Keding
über ihr Buch „Die heimliche
Freiheit. Irans starke Frauen“.
Mittwoch, 14. Dezember, 19.30 Uhr
Bühne Marleen, Liliencarré,
Bahnhofsplatz 3, Wiesbaden

Judith von Sternburg stellt
zusammenmit Christian Thomas
in einer Extraausgabe der
„Frankfurter Premieren“ des
Kulturamts seine FR-Reihe „Die
kleine Ukraine-Bibliothek“ vor
und spricht über ausgewählte
Bücher. Schauspielerin Birgitta
Assheuer liest. Anmeldung:
kulturportal@stadt-frankfurt.de
Donnerstag, 15. Dezember, 19 Uhr
Villa Metzler, Schaumainkai 17.
Frankfurt

ZUSCHRIF TEN ONLINE

Alle Stimmen dieses Forums
wurden auch online im FR-Blog
veröffentlicht, der Fortsetzung
des Print-Forums im Internet. Le-
sen Sie hier: frblog.de/f20221213


